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Provinzielle und vaterländiſche Ereigniſſe. 

Ueber den in Wilmannsdorf bei Goldberg ſtattge— 
babten Erdfall!) geben wir nachſtehenden Bericht eines 
Augenzeugen: 

Goldberg. In Folge des in der Nacht vom 
J. zum 2. October zwiſchen Haſel und Wilmannsdorf 
(13 Meile von hier im Jauerſchen Kreiſe) ſtatt gehab— 
ten Ereigniſſes verfügte ich mich an den Ort ſelbſt und 
berichte hierüber das Nachſtehende: Von einem mäßi⸗ 
gen aber hoch gelegenen Abhange in der Nähe des durch 
eine weite und ſchoͤne Ausſicht ausgezeichneten Wilmanns— 
dorfer Berges hat ſich in der Breite von etwa 180 
Schritten und mit nach unterhalb wachſender Dicke die 
Oberfläche abgetrennt und iſt mit der darauf befindlichen 
Wieſe, einem Stück Stoppelfeld, Wegen, dem Kalkſtein— 
bruche, dem Kalkofen, dem Wächterhauſe, dem Kalkſchup⸗ 
pen ꝛc. theils 20, theils 30 und mehr Schritte abwärts 
geſchoben. Die Oberflache iſt überall in Spalten auf- 
geriſſen; der Kalkſteinbruch verſchüͤttet, doch jo, daß die 
in der Tiefe deſſelben gelegenen Geräthe ſich jetzt oben 
befinden; der feſt gebaute Kalkofen iſt nach einer Seite 
bedeutend eingeſunken und ſtebt ganz ſchief und uͤberhän— 
gend; auch iſt das ſtarke Mauerwerk voller Sprünge 
und Niffe, der hölzerne Auflauf aber noch daran befind- 
lich; das Wächterhaus iſt ganz verſchoben und innerhalb 
der Stubenofen zertrümmert, aus der Fenſterbrüſtung 
ſind die Steine theilweis berabgefallen und andere Ver: 


*) Die Anſicht des Erdfales, welcher nach der Natur ge⸗ 
treu aufgenommen und gezeichnet, iſt für den Preis von 2 Sgr. 
in der Königl. Sorbudrudere zu bekommen. Abonnenten der 

ileſia erhalten denſelben für 1 Sgr. . 4 
eſia erh f. Die Redaktion, 


wüſtungen im Hauſe ſichtbar; auch der Kalkſchuppen hat 
Riſſe, auf der unten befindlichen, früher flachen, Wieſe 
iſt in der Mitte ein bedeutender Hügel von etwa 10 
Ellen Höhe heraufgetrieben worden, der überall durch— 
ſpalten iſt, ſo daß die Röhren einer Waſſerleitung jetzt 
bloß liegen. Da ſich die Jerſtörung nur auf den bes 
merkten Raum beſchrankt, die Oberfläche nicht durchein⸗ 
ander geworfen worden, ſondern augenſcheinlich nur ver— 
ſchoben iſt, auch in der Umgegend keine Erſchütterung 
bemerkt wurde, jo läßt eine ſolche als Urſache des Er- 
eigniſſes ſich ſchwerlich annehmen, vielmehr dürfte die 
Erweichung des Abhanges durch das anhaltende Regen⸗ 
wetter wohl die nächſte Veranlaſſung ſein. Der Mann im 
Wächterhauſe, der einzige Zeuge dieſes Vorfalls, wurde 
durch das fuͤrchterlichſte Getöſe und Rauſchen aus dem 
Schlafe geweckt, der Ofen ſtürzt zuſammen, alles Be— 
wegliche fällt herab und durcheinander, das ganze Haus 
knackt und platzt und ſchiebt fort. Er verſucht zu flies 
ben, findet aber die Thüre und den Ausgang verſchüt— 
tet, ſo daß er durch's Fenſter ſteigen muß, aber voll 
Grauſen über die Verwüſtung nach allen Seiten, wieder 
zurückkehrt und ſich Gott durch inbrünſtiges Gebet em⸗ 
pfiehlt. Am meiſten iſt der Beſitzer des Kalkofens, p. 
Helmrich zu Wilmannsdorf, zu bedauern, dem ſein gan⸗ 
zes Beſitzthum vernichtet iſt. Die Zerſtörung iſt fo voll⸗ 
jtändig, daß an eine Wiederherſtellung nicht zu denken 
iſt, wenn er auch die Mittel dazu hätte. Uebrigens iſt 
bei den vielen Riſſen und Spalten der Oberflache und 
ihrer gegenwärtigen Lage eine theilweiſe Wiederholung 
des Ereigniſſes nicht undenkbar. 


Neumarkt. (Privatmitth.) Hierſelbſt bat ſich 
vor kurzem ein Leſezirkel gebildet, als deſſen Mitglied 
man monatlich 5 Sgr. entrichtet; es wird darin die 
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Schleſ. und Bresl. Itg., das Leipziger Modenjournal, 
Provinzialblätter und noch andere geleſen, doch glaube 
ich wird dies nicht anhaltend ſein, denn man wird bald 
fagen konnen, Friede feiner Aſche. Freunde der neueren 


Literatur giebt es hier ſehr wenige, woher dies kommt, 


iſt leicht erklärlich, denn Neumarkt lebt nur von, mit 
und für ſeinen Tabak. Mit geſpannter Erwartung 
pflegt der hieſige Bürger das kleine Krautpflanzchen, 
pflegt es ohne Ruh und Raſt Tag und Nacht, über⸗ 
baupt behandelt es als fein Alles, ſein Theuerſtes. Alle 
äußeren Erſcheinungen wie Theurung, Krieg, Peſt ıc. 
vermögen auf ihn keinen Eindruck zu machen, wahrend 
ein kalter Regen, eine anhaltende Sonnenhitze ibn bis 
zur Verzweiflung bringen, da durch dieſelben die Pflanze 
entweder in ihrem Keime erſtickt wird oder ſie gelangt 
nicht zur völligen Ausbildung. Iſt nun die Tabakernte 
zu ſeinem Nachtheil ausgefallen, ſo iſt es aus mit ihm, 
Gott hat ſeinen drohenden Engel geſendet, denn es kann 
von nun an kein Heil erblühen; iſt derſelbe aber im 
Vortheil, wie in dieſem Jahre es der Fall ſein wird, 
da trotz des ſchlechten Wetters die Ernte ſehr ergiebig 
iſt, ſo ſieht man nur froͤhliche Geſichter. Dies das Bild 
eines Neumarkters; all ſein Reden, Trachten, ſein Glück, 
ſeine Zukunft concentriren ſich im Tabak, wo bleibt 
nun die Literatur. O geprieſenes, glückliches Neumarkt! 


Reichenbach. In dem Garten des Kunſtgart⸗ 
ner Hrn. Bittner in Ernsdorf find von ſeltenen okulir⸗ 
ten Obſtſorten, von denen ein Auge einen zwei Joll 
langen Trieb förderte, an demſelben 5 Stück Birnen, 
von denen eine 18 Lth., alle zuſammen aber 23 Pfd. 
wogen, gewachſen. An einem andern Pfropfreis von 
13 Fuß Länge (von der Nompareille-Birne) mit 5 
Seitenzweigen jeder von 3 Zoll Länge find 27 Stück 
Birnen gewachſen, von denen die größte 12 Eth., alle 
zuſammen aber 93 Pfd. wogen. 


Berlin. Unſere öffentlichen Gerichtsſitzungen vers 
ſtatten uns zuweilen eigenthümliche Blicke in unſere ſo— 
ciale Lebensverhältniſſe. Am 3. d. Vormittags ſtand 
vor der Abtheilung des Cximinalſenats des Kammerge— 
richts für ſchwere Verbrechen, unter dem Vorſitze des 
Kammergerichtsrathes Herrn Nicolovius, die Baronin 
Amalie b. H., Magd bei einem Tiſchler in dem durch 
feinen Tabaksbau bekannten Staͤdtchen Vierraden, 2 
Jahr alt, eheliche Tochter eines laͤngſt verſtorbenen Ge 
richtsdieners, der, nach amtlichen Ermittelungen aus eis 
ner alten adlichen Familie ſtammt. Sie befand ſich un⸗ 
ter der Anklage eines Meineides, den ſie jedoch un⸗ 
ter ſehr entſchuldbaren Umſtänden geleitet haben follte, 
Auf Veranlaſſung der Armencommiſſion zu Vierraden 
ſtand ihr als Defenſor Herr Stieber zur Seite. Das 
Erkenntniß lautete auf Freiſprechung. Nur durch milde 
Beiträge war ſie im Stande ihre Rückreiſe anzutreten. 
— Die Frechheit unſerer Taſchendiebe geht ſo weit, daß 
in der Sitzung des Königl. Criminalgerichts vom 11. 
d. M. ſchon zum zweiten Male ein Taſchendiebſtahl im 
Zuborerraume verübt worden iſt. Wir mußten in Folge 
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deſſen das peinliche Schauſpiel erleben, daß die Thüͤren 
des Gerichtsſaales geſchloſſen wurden und ein Polizei⸗ 
beamter unter die Zuhörer trat und mehren derſelben, 
jedoch obne Erfolg, die Taſchen viſitirte. Wäre der 
Verbrecher entdeckt worden, ſo würde er wahrſcheinlich 
ſofort vom Staatsanwalt in Anklagezuſtand verſetzt und 
vom Gerichtsbofe abgeurtheilt worden fein. Wenigſtens 
it in Frankreich neulich ein derartiges Verfahren beo— 
bachtet worden. — Seit einigen Tagen bat das, auf 
Befehl Sr. Maj. des Königs bier eingerichtete Central 
inſtitut für den gymnaſtiſchen Unterricht, ſeine Wirkſam⸗ 
keit begonnen. Die Beſtimmung deſſelben iſt, Turnleb⸗ 
rer für die Truppen theoretiſch und praktiſch auszubil⸗ 
den, zu welchem Bebufe zwei Lebrer, die Premierlieute⸗ 
nants Rotbſtein von der 3. Artilleriebrigade, und Te⸗ 
cbow vom 17. Infant⸗Regt, in der Gymnaſtik und ein 
Arzt in der Anatomie und Phyſiologie bei demſelben 
fungiren. Der Obriſtlieutenant v. Griesbeim vom Kriegs⸗ 
miniſterium dirigirt das Inſtitut, und ſind von jedem 
Armeecorps 2 Offiziere aller Waffengattungen, die ſich 
beſonders für das Turnen intereſſiren, Bebufs ihrer 
Ausbildung zu Turnlebrern, zu demſelben kommandirt. 
— Zwei wichtige Congreſſe oder Berathungen, welche 
von bier aus angeregt find, ſteben nabe bevor und zwar 
beide im Herzen von Deutſchland, in dem uns ſo nabe 
befreundeten Königreich Sachſen, in deſſen Hauptſtadt 
und in deſſen berühmten Handelsort Leipzig: der Poſt⸗ 
congreß und die Beratbung über das Wechſelrecht. Beide 
müſſen in ihren Reſultaten von bober Wichtigkeit ſein. 
Moͤchte bei beiden vorzüglich, wie auch nicht zu zweifeln, 
zur hoͤchſten Geltung kommen, wie heilſam es für den 
Verkebr und Conſolidirung Deutſchlands fein muß, im⸗ 
mer mehr gemeinſame Formen zu gewinnen, immer mehr 
Uebereinſtimmung in alle Inſtitutionen zu bringen. Lei⸗ 
der find in dem deutſchen Poſtweſen noch viele Verſchie⸗ 
denheiten ſtörend. Möchte vorzüglich eine Ermäßigung 
und Gleichförmigkeit aller Taxen stattfinden und die An 
ſicht immer größeren Raum gewinnen, daß das ganze 
Poſtinſtitut nicht zunächſt beſtimmt iſt, Finanzquelle zu 
ſein, ſeiner Natur nach vielmebr die überwiegende Seite 
die iſt, daß es die Erleichterung des Verkehrs vermit⸗ 
teln ſoll. Mochte man doch dabei auch auf die größere 
Bequemlichkeit des Publikums Bedacht nehmen, wo dieſe 
noch jo ganz vernachlaſſigt iſt, ſo z. B. auf Errichtung 
angemeſſener, alle Poſtanſtalten umfaſſender Poſtgebaude, 
daß dieſe nicht mebr, wie zu Wien, Prag und Ham⸗ 
burg, an 2, ja 3 Orten zerſtreut ſind. Wie übel z. B., 
daß eine Reſidenz wie Wien kein großartiges Poſtge⸗ 
baude hat, man vielmehr an mehren ganz getrennten Or 
ten ſeine Erkundigungen einzieben, ſeine Beſtellungen ma⸗ 
muß; wie übel ferner, daß, ungeachtet aller Eiſenbab⸗ 
nen, hier und da Geldbriefe mit der Fabrpoſt gehen. 
Bei dem Wechſelcongreß ſollte man ebenfalls ja über 
kleine Abweichungen binwegſeben, die Grundſäge mög- 
lichſt in Einklang bringen und die Wechſelfähigkeit fo 
weit als moͤglich ausdehnen, ganz vorzüglich auch die 
Erekutionsinſtanz ins Auge faſſen, damit nicht, wie ſo 
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oft in Berlin, die beiten Erkenntniſſe zw Seifenblaſen 
werden. Die trefflichſte Juſtiz nützt nichts, wenn ibr 
nicht eine kräftige Exekution zur Seite ſteht. Nur fal- 
ſche Humanität kann das verkennen. 


Bromberg. Einer authentiſchen Nachricht zu⸗ 
folge, iſt in der Nacht vom 10. zum 11. d. bier dem 
der Königl. Seehandlung gehörigen Mühlenetabliſſement 
eine bedeutende Summe Geldes mittelſt gewaltſamen 
Einbruches geſtoblen worden, wie es beißt, 4000 und 
einige hundert Thaler, theils in baarem Gelde, theils 
in Papieren beſtebend; der Einbruch iſt durch ein Fen— 
ſter von der Gartenfeite her, unweit der Straße geſche⸗ 
ben. Man ſoll die Wächter in Verdacht haben; ſelbige 
ſind auch arretirt worden. 


Königsberg. Nach amtlichen Nachrichten iſt den 
fremden Händwerksgeſellen und ſonſtigen Perſonen der 
niederen Klaſſe der Eintritt in Rußland von nun an 
nur inſofern geſtattet, als fie von ruſſ. Meiſtern und 
Fabrikanten ausdrücklich verſchrieben und auf den Grund 
der Verpflichtung der Letzteren, für ihre Aufführung baf— 
ten zu wollen, mit einer Autoriſation der zuſtändigen ruſſi— 
ſchen Ortspolizeibehörde verſehen worden ſind, worauf 
alsdann von Seiten der Kaiſerl. ruſſiſchen Geſandtſchaf— 
ten und Konſulate die Erlaubniß zum Eintritte nach 
Nußland ertheilt werden kann. (Voſſ. Itg.) 


Aachen. Alle Bücher, die belgiſchen Nachdrucke 
nicht ausgenommen, die von hier aus ganz Deutſchland 
überſchwemmen und dem franzöfifcben, wie dem deutſchen 
Buchhandel großen Nachtheil bringen, gehen, ohne beſteuert 
zu werden, über die deutſche Jollvereinsgrenze, während 
die Erzeugniſſe der deutſchen Literatur an der belgiſchen 
Grenze einem jo hohen Eingangszoll unterliegen, daß 
der Centner an vierzig Franken koſtet, weshalb nur we⸗ 
nig deutſche Druckſchriften nach Belgien eingehen. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden iſt es unbegreiflich, warum von 
Seiten des Zollvereins keine Reklamationen erhoben 
oder keine Repreſſalien geübt worden find. (Voſſ. Itg.) 


——— 


a te 
Folgende Städte feierten den Geburtstag des Kö— 
nigs durch die erſte öffentliche Sitzung der Stadtverord— 
neten; nämlich Potsdam, Tilſit, Frankfurt a. d. O., Prenz⸗ 
lau, Treptow a. d. R., Inowraclaw und Hirſchberg, über 
letztern Ort haben wir in unſrer vorigen Nummer febon 
einen Bericht aufgenommen. 


Rom iſt wieder ganz Jubel: ſo eben erſcheint das 
Reglement des Municipium der ewigen Stadt. — Der 
Papſt bat beſchloſſen die Zimmer zu bezieben, in wel⸗ 
chen Pius VII. gefangen genommen worden iſt, und hat 
Overbeck den ehrenvollen Auftrag zu Theil werden laſ⸗ 
fen, fie mit feinen geiſtvollen Compoſitionen zu ſchmücken. 
Dieſes iſt ſeit langer Zeit der erſte Auftrag, welcher 
von Seiten des päpftlihen Hofes einem Deutſchen zu 


Theil wird und vielleicht ſeit noch längerer Zeit der 
einzige, an welchem nicht die Intrigue, ſondern die reine 
Freude des Beſtellers an der Kunſt Antheil hat. 


Das Original des Raphaelſchen Gemäldes: „Die 
Jungfrau zu Loretto,“ das man längſt verloren geglaubt, 
iſt in Genua vom Marcheſe Spinola aufgefunden wor⸗ 
den. Er bat es dem König angeboten, der beſchloſſen 
hat es zu acquiriren. Die bieſigen Künſtler haben es 
unterſucht und erklären es für acht. 


Aus Koſtroma in Rußland vernimmt man ein gro⸗ 
ßes Brandunglück. Gegen 500 Hauser find dort in 
Flammen aufgegangen. 


Der Herzog von Devonſhire iſt in hocheigener Per⸗ 
ſon auf Paſcherei ertappt worden, indem die Zollbeam⸗ 
ten in ſeinem Schloſſe etwa 30 Gallonen der feinſten 
franzöſiſchen Liquöre in Beſchlag genommen haben. Seine 
im Hafen von Portsmouth befindliche Nacht it eben⸗ 
falls, weil fie nicht declarirte Waaren enthielt, mit Ber 
ſchlag belegt worden. 


Die Straßen in Petersburg deckt fußboher Schnee, 
den die Sonne kaum ſchmilzt und wer den Schlitten be⸗ 
reit hat, erfreut ſich der herrlichen Winterbahn. Die 
Verwüſtung, welche das dreitägige Schneien unter der 
Baummelt angerichtet hat, iſt eben jo beiſpiellos als bes 
klagenswerth; die noch vor wenigen Tagen ſchattigen 
Spaziergänge und Gärten ſind wie überdeckt von ge⸗ 
knickten Zweigen; ihres ſchönſten Schmuckes beraubt ſieht 
man die breitblättrigen Ahorne und Linden, ja alte 
Stämme niedergedrückt auf dem Boden liegen. Ein 
ſolcher Schneefall zu einer Zeit, wo die Bäume noch 
mit grünem Laube bedeckt ſind, gehört glücklicherweiſe 
auch hier nur zu den klimatiſchen Ausnahmen. 


Die jo reiche zoologiſche Sammlung im Regent's 
Park in London, welche mehr als 1400 Thiere enthält, hat 


durch zwei Auerochſen, welche auf Befehl des Kaiſers 


Nikolaus gefangen wurden, einen wichtigen Zuwachs er⸗ 
halten. 


Ein Schreiben aus Venedig vom 1. d. meldet das 
Fallen von drei der angeſehenſten Häuſer, die ſich mit 
Getreidehandel befaßt haben. Man befürchtet, daß die 
Paſſiven von Bedeutung ſeien. Wie man's treibt, jo 
geht's. 


Nach dem in Frankfurt vorgekommenen Beiſpiele 
bat ein Israelit in Hamburg ſich geweigert, ſein Kind 
beſchneiden zu laſſen, und da er von der Gemeinde ge— 
drängt wurde ſich an den Senat gewandt, der bisher 
in dieſer Sache noch nicht entſchieden hat. Sollte der 
Senat auf gleiche Weiſe wie der Senat in Frankfurt 
beſchließen, d. h. dem Israeliten es frei ſtellen, mit der 
Beſchneidung ſeines Kindes es zu halten, wie er wolle, 


340 


jo werden jedenfalls viele Israeliten dem einmal gege⸗ 
benen Beiſpiele folgen. Das wäre ſehr zu wünſchen, 
denn dieſes alte Herkommen dürfte wohl, ſelbſt bei den 
orthodoreiten Juden, der, wenn auch nur zum Schein, 
dem Zeitgeiſt huldigt, ungehörig erſcheinen. Wenn ein— 
mal emancipirt werden ſoll, dann ordentlich, ſonſt bleibt 
beim Alten, nur nichts halb. 


Der Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu Bres⸗ 
lau hat im vorigen Jahre aus feinen Mitteln eine evan⸗ 
geliſche Kirche zu Reinerz erbaut. Da die ihm zur Ver- 
fügung ſtebenden Mittel zu dieſem Zwecke nicht ausreich— 
ten, ſchoß ein Kaufmann das Fehlende vor. Dieſer 
Kaufmann verſchwand fpäter. Der ſchleſiſche Verein 
ſchuldet an die Maſſe des Verſchwundenen noch das er 
wähnte Capital. Die öffentlichen Blaͤtter baben von 
einem bedeutenden Verluſte des Vereins bei jenem Hand⸗ 
lungsbauſe geſprochen. Die Sache verhält fi) aber nach 
den Mittheilungen, welche die ſchleſiſchen Abgeordneten 
bei der jüngſten Hauptverſammlung in Darmſtadt mach⸗ 
ten, wie oben geſagt iſt. 


Ein in Marſeille wohnender Katholik, Hr. Vecchi, 
hatte vor einigen Jahren ein junges Mädchen aus Flo- 
renz geheirathet, das der jüdiſchen Religion angebörte. 
Er konnte bisher den Ehedispens vom beiligen Stuhl 
nicht erhalten, und die Verbindung beſtand nur unter 
dem Schutz des Civilgeſetzes. Als aber der jetzige Papſt 
zur Regierung kam, wandte ſich Herr Vecchi an ihn, 
und hat jetzt den Dispens erhalten, ohne jede andre 
Bedingung als die: „daß er mit ſeiner Gattin in ge— 
treuem Einverſtändniß leben ſolle, und daß Beide ein— 
ander „eine vollſtändige veligiöfe Toleranz“ zu gewähren 
hätten.“ So iſt's Recht! — 


Ein Bayonner Journal erzählt Folgendes. In dem 
Dorfe Valromones lebt ein Müller Namens Pedro Tey, 
der für ſehr reich gilt. Am 30. September kam ein 
carliſtiſcher Capitain mit 5 Mann in die Mühle, und 
bat ſich die Erlaubniß aus, dort auszuruhen. Der Mül⸗ 
ler beſorgte gleich anfangs, daß die Leute was Böſes 
im Schilde führen möchten, indeß verhielten fie ſich ru⸗ 
big. Zur Vorſicht gewann er jedoch die Leute einzeln, 
und bewog ſie, unter freigebigen Verſprechungen, daß 
ſie ihn in Schutz nehmen wollten, falls der Capitain 
etwas gegen ihn unternehmen würde. Beim Anbruch, 
der Nacht forderte der Capitain plotzlich 200 Unzen 
Goldes von dem Müller, und drohte ihm zugleich, ibm 
einen Topf mit ſiedendem Oel, den er an das Feuer 
geſtellt hatte, in den Hals zu gießen, falls er die Jah- 
lung nicht leiſte. Der Müller weigerte ſich. Da befabl 
der Unmenſch ſeinen Leuten, ihn zu ergreifen, und feſt⸗ 
zuhalten, um ihm das ſiedende Oel in den Hals zu gie- 
fen. Dieſe aber leiſteten nicht Folge, ſondern warfen 


ſich auf den Capitain und ſchlugen ihn mit den Kolben 
ihrer Karabiner todt. a 


Der Geſundheitszuſtand in Wien iſt keineswegs be⸗ 
friedigend; die Grippe und der Typhus graſſiren bedeu— 
tend und fordern viele Opfer, namentlich unter den nie— 
dern Ständen, da ſtockende Arbeit und die nicht zu er⸗ 
klärende, ſich ſteigernde Theuerung zu viele Entbebrun— 
gen nothwendig machen. 


Ueber die Weinleſe gehn 
ſtigſten Berichte ein. Um Macon ſchaͤtzt man die Ernte 
auf z mehr als 1846; die Qualität wird die Hoffnun⸗ 
gen, die man daran hatte, weit übertreffen. Die Weine 
werden denen von 1844 ſebr ähnlich fein. In der Au⸗ 
vergne wird man die Doppelernte der vorjabrigen ma⸗ 
chen. In Niederburgund fällt der Ertrag ſo reichlich 
aus, daß man in Verlegenheit iſt, ihn in Kellern und 
Faͤſſern unterzubringen. Auch in Oberburgund fällt die 
Leſe jebr günſtig aus. Bordeaux, Gaillac, Cahors u. 
. w. ernten überaus reichlich und viel beſſer in der Qua⸗ 
lität als man fi bei der Bluͤthe verſprach. — Auch 
aus dem Süden lauten die Nachrichten durchaus günſtig. 


aus Frankreich die gün⸗ 


In Irland iſt das Schloß Liſſanoure, welches Hrn. 
Makartney, einem Verwandten des bekannten Reiſenden 
dieſes Namens, gehört, in die Luft geſprungen. Der 
Eigenthümer hatte 13 bis 14 Faͤßchen mit Pulver liegen, die 
von ſeiner Gemahlin, wie. es ſcheint durch Zufall ange⸗ 
8 wurden. Sie ſelbſt wurde ein Opfer des Un- 
falls. 


Ein neuer Komet, welcher ſich durch ſeine Größe 
auszeichnet, iſt in Rom am 3. und in Wien am 12. d. 
beobachtet. An letzterm Tage war um 7h 28m mittl. 
Wiener Zeit ſeine gerade Aufſteigung 16 h 29 m, die 
Abweichung + 29° 38, Er erſcheint dem freien Auge 
wie ein Stern 3. Größe und feine Nebelhülle bat im 
Fernrohr faſt die Ausdehnung des Vollmonds. 


Die franzöſiſche Expedition unter der Oberleitung 
des Oberſt Bruneau zur Durchſtechung der Landenge 
von Suez iſt bereits in Alexandrien angekommen und 
wurde vom Vicekönig ſehr freundlich empfangen. Die 
Franzoſen haben den ſchwierigſten Theil der Arbeit, 
nämlich die Landſtrecke, die Engländer werden die Waſ⸗ 
ſerbauten an der Küſte des rothen Meeres in Angriff 
nehmen, und die öſterreichiſche Expedition unter der Füh⸗ 
rung des Hrn. Negrelli, welcher ſeit mehren Monaten 
in Italien verweilt, wird im Anfang Novembers unter 
Segel geben, um den Hafenbau am mittelländiſchen Meer 
zu unternehmen. Wahrlich! ein großartiges Unterneh— 
men. 


Erpedition: Beckerſtraße No. 90. 


